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Zum „Bad in der Menge“mit Ritterin annegret
kramp-karrenbauer, Mr. Tagesschau Jens Riewa und
Torwartlegende Uli stein strömen hunderte Öcher.

Das schmeckt
denNarren:
Ritter trinken

Von Jutta Kasaitis-schmitz

Aachen. Aus dem sonnigen Süden
ihrer saarländischen Heimat
brachte die designierte Ritterin
Wider den tierischen Ernst, Minis-
terpräsidentin Annegret Kramp-
Karrenbauer, Sonnenschein als
Gastgeschenk nach Aachen mit.
Warhier inderNachtnochSchnee
gefallen, so konnte den Fastelov-
vend-treuen Aachenern nichts
Besseres passieren, die da amSams-
tagmorgen ab 11 Uhr am Elisen-
brunnen die Ordensritterin beim
traditionellen „Bad in der Menge“
persönlich kennenlernen wollten.
Hunderte waren gekommen. Da-
bei bestätigte sich einmal mehr,
dass die sympathische Landesmut-
ter des Saarlands ganz zurecht
auch den Titel „Madame Anne-
gret“ trägt. „Frau Kramp-Karren-
bauer ist ganz natürlich und nicht
auf den Mundgefallen. Ich freue
mich auf die Fernsehübertragung
am Montag“, zeigte sich im Publi-
kum zum Beispiel Rita Halmes be-
geistert.

Ihren Höhepunkt hatte die Ver-
anstaltung erreicht, als die ritterli-
chen Gäste, eskortiert von der
Prinzengarde Brander Stiere – nach

dem Besuch eines Gottesdienstes
im Dom und dem Empfang bei
Oberbürgermeister Marcel Philipp
im Rathaus – in der Rotunde Ein-
zug hielten. „Hier, mitten in Aa-
chen, werden Ritter gemacht“, er-
klärte Constantin Freiherr Heere-
mann,Ordensritter von 1976, und
fügte hinzu, dass er keinen Ort
mehr liebe, als diesen hier, wo er
immer freundlich aufgenommen
werde. Ein kleines Ameröllchen
der Generalprobe zur Festsitzung
gab Annegret Kramp-Karrenbauer
zum Besten. „AKV-Präsident Dr.
Pfeil hat mich bei der Probe aufge-
fangen, als ich durch eine Unge-
schicklichkeit vom Podest zu fal-
len drohte“, schilderte sie.

Sie erhielt viel Beifall und Alaaf-
Rufe. Und „sie stand ihre Frau“, als
sie – nach inständiger Bitte derMo-
deratorenDavid Lulley (AKV-Elfer-
rat) und Robert Esser (AZ-Redak-
teur) – einGlas „duftendes“ Elisen-
brunnenwasser trank. „Ein bele-
bendes Getränk“, wie Kramp-Kar-
renbauer dem amüsierten Publi-
kum mitteilte. Ihrem Beispiel
folgten auch Laudator und Ritter
Christian Lindner sowie Philipp
Freiherr zu Guttenberg. Mit Blick
auf die Ordensgeschichte unter-

strich AKV-Präsident Dr. Werner
Pfeil, dass tatsächlich in Aachen
Ritter gemacht werden. So sei Phi-
lipp vor fünf Jahren zum Knappen
seines Bruders Karl-Theodor zu
Guttenberg erkoren worden. Ein
Jahr später, erneut als dessen Ver-
treter und Laudator, stieg er zum
Ehrenmitglied des AKV auf. Nun
wurde er offiziell in den Ordens-
konvent aufgenommen. „Heute
fällt es leichter. Beim ersten Mal
schaute ich als Knappe zu einem
Ritter auf – und heute als ein Ritter
auf einenWagenknecht“, scherzte
er Richtung Sahra Wagenknecht.
Die Linken-Spitzenpolitikerin
sollte amAbend ihr AKV-Debüt er-

leben. „DurchdieseVeranstaltung
hier in der Rotunde kann jeder
Bürger live erleben, was am Abend
im Eurogress geschieht – und das
gefällt mir“, lobte Zuschauer Wil-
helm Gisbertz das „Bad in der
Menge“ von AKV und AZ.

Anderthalb Stunden lang tobte
der Virus Carnevalis in der Ro-
tunde, beflügelt durch die beiden
Moderatoren Robert Esser und Da-
vid Lulley. Öcher Lieder waren
Trumpf bei der Veranstaltung. Die
putzmunteren Kinder vajjen Beve-
rau aus der Domsingschule erober-
ten schon vor der Prominenz die
Herzender Zuhörer. Alsmitreißen-
der Stimmungsmacher von For-

mat präsentierte Dr. Kurt Christ
seinen Sessionshit 2014 „Konfetti
überall“; er bot aber auch den sen-
timentalen Song „NeÖche Jong“ –
am Abend sollte Christ das furiose
Finale bei der AKV-Festsitzung im
Eurogress vor 1250 Gästen und
Millionen Fernsehzuschauern be-
streiten.

Als zwei echte Freunde Aachens
zeigten sich Mr. Tagesschau Jens
Riewa, zum dritten Mal Co-Mode-
rator der AKV-Festsitzung, der als
Hamburger zugab, noch vor drei
Jahren keinenBezug zumKarneval
gehabt zu haben. „Heute weiß ich,
dass Karneval dem Publikum aus
tiefster Seele entspricht“, bekannte

er. Zweiter Aachen-Bekenner war
Torwartlegende Uli Stein, der sein
Profi-Debüt auf dem Tivoli 1976
gegeben hatte und die Alemannia
heute als einen Traditionsverein
enorm schätzt. „Das ist einzigartig
hier und wird immer einen ganz
besonderen Stellenwert behalten“,
sagte er.

Ihre karnevalistische Begabung
stellten dann Lena und Niklas als
„Geschwister in der Bütt“ einmal
mehr unter Beweis. Einen grandio-
sen Auftritt erlebten schließlich
Prinz Karneval Axel II. und sein
Hofstaat, denen beim Abschieds-
lied hunderte weiße Taschentü-
cher im Takt zuwinkten.

sagenhafte stimmung in der Rotunde des elisenbrunnens: Ritterin annegret kramp-karrenbauer (2.v.r.) sowie die Ritter Philipp Freiherr zu Gutten-
berg (2.v.l.) sowie Christian Lindner (Mitte) wurden von akV-elferrat David Lulley und aZ-Redakteur Robert esser interviewt. Foto: schmitter

ein Highlight: Die Böstomeritz-sisters als singende Taxi-Fahrerinnen. Das war nur eine von vielen tollen und
selbstgemachten Nummern bei der Premierensitzung der Tropi-Garde. Fotos: Martin Ratajczak

Tropi-Garde begeistert ihre Fans einmal mehr mit „Bäckstäidsch“-Programm

Fastelovvendmet tamtam, henger
deBühn stehn se at stramm
Von helga Raue

Aachen. Während auf der Bühne
die Karnevalssitzung in vollem
Gange ist, spielt sich das wahre Le-
ben „Bäckstäidsch“ ab. Und da
geht es im Jahr 1972 bei der ersten
Sitzung der 1. Große KG Bruun-
jeäle löstelije fidele Mösche
l.n.n.e.v. (leider noch nicht einge-
tragenerVerein) rund.WillyMillo-
witsch, Trude Herr, Lotti Krekel
und die drei Atömchen haben sich
angesagt. Doch statt der karneva-
listischen Schwergewichter kom-
men lustige Gestalten „us Oche“.

„Fastelovvend fiere met tam-
tam, henger de Bühn stönd se at
stramm!“ – unter diesem Motto
hatte die Tropi-Garde zur Premie-
ren-Sitzung ins Jakobsheim gela-
den. Und natürlich waren die Aa-
chener Karnevalsjecken der Einla-
dungwieder begeistert gefolgt, ste-
hen die „Tropis“ doch für einen
tollen Karneval unter dem Motto
„Alles selbst gemacht“.

Das war ganz und gar nicht das
Ziel von Uschi Sperling (Ina Gröb-
ner). Ihr Traum war es, mit Ehe-
mann Mathew (Frank Dohmen),
der für sie von SchottlandnachAa-
chen gezogen war, sowie ihren
Kindern Mortimer (Jan Savels-
berg), Morgan (Susanne Lauffs)
und Marilyn (Tropi-Generälin Sa-
rah Siemons) sowie Kellner „Rooo-

bäärt“ (NiklasDahmen) eine große
Sitzung auf die Beine zustellen.

Während Mortimer seinen ers-
ten Auftritt als Sitzungspräsident
ziemlich vergeigte, ging es back-
stage ziemlich rund: Da begeister-
ten u. a. die Böstomeritz-Sisters als
vier singende Taxifahrerinnenmit
flotten Liedern und ihr „Met Alaaf
dörch de Stadt“ (zur Musik von
„Atemlos“) könnte ein echter Kar-
nevalshit werden. Auch köstlich
die Dornröschen-Parodie der

Gruppe „OhneWorte“.
Ein besonderer Höhepunkt war

– neben dem wie immer umjubel-
ten Auftritt der „4 Amigos“ – der
Besuch des Prinzenpaares aus dem
Eifelort „Leistenbruch“, das nach
30 Jahren als Prinzenpaar nicht
mehr schön genug für das Amt
sein sollte. Absolut köstlich Ina
Gröbner und Jan Savelsberg in die-
serDoppelrolle. Apropos InaGröb-
ner, alias Mutter Uschi. Die prop-
pere Aachenerin wollte nicht
selbst auf die Bühne, da sie einst-
mals als Mariechen ein Trauma er-
litten hatte. Davon wieder gene-
sen, stürmte Uschi den Präsiden-
tenstuhl und hielt eine Büttenrede
– mit hässlicher Nase und Brille
und so grotesk schlecht, dass es
einfach zum Brüllen war.

Einen „Aufnahmestopp“ ver-
hängte Tropi-Generälin Sarah Sie-
mons über die stimmgewaltigen
„Jonge us et Leäve“,wie immer Eis-
brecher nach der Pause. Dank
Nachwuchs sind es nun elf Sänger.
Überhaupt: Überall tauchten
junge frische Gesichter mit eige-
nen Nummern auf, um Nach-
wuchs muss sich die Garde augen-
scheinlich keine Sorgen machen.
Kleine Wackler zu Beginn der Pre-
miere, bei der zahlreiche krank-
heitsbedingte Ausfälle zu verkraf-
tenwaren,machtendas Programm
nur noch sympathischer.

Ina Gröbner und Jan savelsberg be-
geisterten auch in der Rolle als
„Prinzenpaar von Leistenbruch“.

Und am ende sang die ganze Frak-
tion: Im kreise von vielen Freunden
und politischen Weggefährten ver-
abschiedete sich Gisela Nacken als
Planungs- und Baudezernentin aa-
chens. Im ehemaligenUmspannwerk
an der Borngasse ließen dieGrünen –
launisch moderiert von den ex-

strunxlern Manni Hammers und
Rudi Zins – noch einmal das 16 Jahre
lange politische Wirken der Dezer-
nentin Revue passieren – ein Bilder-
bogen vom shared space über die
gescheiterteCampusbahn bis hin zur
Neugestaltung der Innenstadt rund
umDomund Rathaus. Und es gehört

zum politischen Geschäft dazu, dass
auch Vertreter von CDU und sPD
brav Beifall klatschten, als alleGäste
„Danke“ sagten. CDU und sPD hat-
ten sich in ihrem koalitionsvertrag
dazu entschlossen, den Vertrag mit
Gisela Nacken nicht mehr zu verlän-
gern. Fotos: andreas schmitter

Dezernentin Gisela Nacken nimmt nach 16 Jahren abschied

Musikbenötigt keinenGlaspalast
Zur Idee, ein Konzerthaus im Kur-
park zu errichten, schreibt Walter
von den Driesch:

Die Ideen des Vereins „Haus für
Musik Aachen“ in allen Ehren.
Aber:Wer soll das bezahlen?

Manchmal könnte man in Aa-
chen glauben, man sei „im fal-
schen Film“. Da gibt es das denk-
malgeschützte Neue Kurhaus, in
dem früher die großen Konzerte
der Stadt Aachen und verschiede-
ner Konzertdirektionen stattfan-
den. Zwischenzeitlichwurde es für
lange Zeit zum Spielkasino. Dieses
erfüllt aber bekanntermaßen seit
langem nicht mehr die Umsatzer-
wartungen der Westdeutsche
Spielbanken GmbH (Westspiel).
UmVerluste der notorisch „genos-
senwirtschaftlichen“ Westspiel –
WestLB lässt grüßen – zu decken,
soll in Köln ein weiteres Spielka-
sino errichtet werden, nach einer
Art umgekehrten Schneeball-Prin-
zips. Zur Finanzierung dessen soll
unter anderem ausgerechnet der
Versteigerungserlös der beiden
„Aachener“ Warhols Triple Elvis

und Four Marlons beitragen, die
zuletzt in einem „Depot“ des Aa-
chener Spielkasinos ein Schatten-
dasein fristeten. Gut, dass sie we-
nigstens nicht schwer beschädigt
– wie Warhols Marilyn-Monroe-
Siebdruck – oder gar zerstört wur-
den wie Macks „Lichtregen“. Das,
mit Verlaub, ist doch die Aachener
Provinz-Realität, zu der sich keine
„Spitze der Stadt“ zu äußern ge-
wagt hat, wohl aus Angst vor „Mut-
ter Hannelore“.

Warum also nicht einfach unter
den gegebenen Umständen das
Neue Kurhaus wieder in den alten
Stand erheben? Ich finde, einnach
allen Regeln der Audioakustik neu
konzipierter Konzertsaal gehört
einfach in das Neue Kurhaus statt
als extrem folgekostenintensiver
Glasbau in den Kurgarten (Gar-
ten!) vor das Neue Kurhaus. Musik
benötigt keinen solchen Glaspa-
last, abgesehen von dessen audio-
akustischen Nachteilen.

Alternativ könntemanübrigens
auch an Umwidmung und Umbau
des grottenschlecht besuchten
Ludwig Forums denken ....

leseR schReiben Geschwister:
Workshop des
BuntenKreises
Aachen. Der Bunte Kreis in der Re-
gion Aachen bietet einen Work-
shop „Und jetzt komm‘ ich!“, ein
Angebot für Geschwister kranker
oder behinderter Kinder, an. An-
meldungen werden ab sofort ent-
gegen genommen. Kursbeginn ist
der 4. März.

Der Kurs beinhaltet zehn Ter-
mine und findet jeweilsmittwochs
in der Zeit von 15.30 bis 17.30 Uhr
in der Schagenstraße 120 statt. Zu-
sätzlichwerden zwei Elternabende
angeboten. Der Workshop bietet
den Kindern Raum, sichmit ande-
renKindern aus ähnlichen Lebens-
situationen auszutauschen, ge-
meinsam zu basteln, toben und
vieles mehr. Das Angebot richtet
sich diesmal an Kinder im Grund-
schulalter von 8 bis 10 Jahren aus
der Städteregion. Anmeldungen
werden unter Telefon 89464400
entgegengenommen. Weitere In-
formationen über den Bunten
Kreis und seine Angebote gibt es
im Netz unter www.bunterkreis-
aachen.de.
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